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1. Zur Kompetenzentwicklung im Biologieunterricht 

(lt. Lehrplan für den Erwerb der allgemeinen Hochschulreife Fach Biologie / Land 

Thüringen) 

 

1.1 Allgemeines zur Kompetenzentwicklung 

Unverzichtbares Element der Allgemeinbildung ist eine solide 

naturwissenschaftliche Grundbildung. Sie ist eine wesentliche Voraussetzung, 

um im persönlichen und gesellschaftlichen Leben sachlich richtig und 

selbstbestimmt entscheiden und handeln zu können, aktiv an der 

gesellschaftlichen Kommunikation und Meinungsbildung teilzuhaben und an der 

Mitgestaltung unserer Lebensbedingungen im Sinne einer nachhaltigen 

Entwicklung mitzuwirken. 

Die biologische Grundbildung leistet dazu einen wichtigen Beitrag. 

Biowissenschaften gewinnen heute mehr denn je eine hohe gesellschaftliche, 

wirtschaftliche und persönliche Bedeutung. Das zeigen Bereiche wie 

Humanmedizin, Gesundheitswesen, Biotechnologie, Gentechnik, Agrar- und 

Forstwirtschaft, Tierhaltung, Lebensmittelproduktion, Nutzung von 

Naturressourcen, Energietechnologie, Bionik, Nanotechnologie, 

Umwelttechnologie und Naturschutz. Erkenntnisse der Biowissenschaften sind 

Voraussetzung für wichtige medizinische, ökologische, technische und 

ökonomische Entwicklungen. Sie eröffnen Wege für das Verständnis bzw. die 

Lösung globaler Probleme, für die Gestaltung unserer Lebenswelt und für die 

Verbesserung der Lebensqualität. Biowissenschaften sind eng mit bioethischen, 

weltanschaulichen und wissenschaftspolitischen Fragen verknüpft. Sie haben eine 

grundlegende Bedeutung für die Auseinandersetzung mit Fragestellungen wie die 

Achtung des Lebendigen, die Selbstbestimmung über den eigenen Körper und über 

das eigene Leben, das veränderte Verhältnis von Mensch und Natur, die 

Bedeutung der Gesunderhaltung des Menschen, eine naturwissenschaftliche 

Sichtweise zur Entstehung und Entwicklung des Lebens und die Bedeutung 

biologischer Sachkenntnisse für gesellschaftspolitische Entscheidungen. Das 

Verständnis vieler naturwissenschaftlicher Sachverhalte erfordert biologisches 

Allgemeinwissen. Auch für Berufe in biologischen Arbeitsfeldern ist eine solide 

biologische Grundbildung eine unverzichtbare Voraussetzung. 

Daraus leiten sich Aufgaben für einen zeitgemäßen Biologieunterricht ab. 



Der Biologieunterricht, der auf den Erwerb der allgemeinen Hochschulreife 

ausgerichtet ist, bietet dem Schüler eine vertiefte Allgemeinbildung und eine 

wissenschaftspropädeutische Bildung, die für eine qualifizierte berufliche 

Ausbildung bzw. ein Studium vorausgesetzt werden. 

Er konzentriert sich auf das Verstehen biologischer Sachverhalte und auf das 

Entwickeln von Basisqualifikationen, die eine Grundlage für anschlussfähiges 

Lernen in weiteren schulischen, beruflichen und persönlichen Bereichen sind. Eine 

weitere wichtige Komponente des Biologieunterrichts ist die Berufs- und 

Studienorientierung. 

 

1.2 Entwicklung von Eingangsvoraussetzungen im Fach Biologie  

(lt. KMK-Beschluss vom 24.10.2010 sowie lt. Lehrplan für den Erwerb der 

allgemeinen Hochschulreife  Fach Biologie / Land Thüringen) 

Der Biologieunterricht bis zum Ende der Klassenstufe 10 schafft 

Eingangsvoraussetzungen, die entsprechend den EPA-Schwerpunkten in der 

Qualifikationsphase systematisch weiter entwickelt werden. 

 

1.2.1 Sachkompetenz 

Das für die Entwicklung von Sachkompetenz erforderliche Fachwissen bezieht sich 

schwerpunktmäßig auf Basiskonzepte, die an den Organisationsebenen „Zelle“, 

„Organismus“ und „Ökosystem“ dargestellt werden. 

 

Basiskonzept Schülerinnen und Schüler können an geeigneten 

Beispielen: 

Struktur und Funktion • Struktur-Funktions-Beziehungen ableiten 

• Aufnahme, Transport und Abgabe von Stoffen in 

Pflanzen und Tieren erklären 

Kompartimentierung • abgegrenzte Reaktionsräume als Voraussetzung für den 

ungestörten Verlauf von Prozessen erläutern, z.B. 

chemische Reaktionen, Abhängigkeit einer 

Lebensgemeinschaft von einem Lebensraum mit 

spezifischen Merkmalen, ökologische Nischen 

Reproduktion • die Bedeutung der Reproduktion lebender Systeme 

erläutern 



• Varianten der Vervielfältigung (ungeschlechtliche, 

geschlechtliche Fortpflanzung) beschreiben 

• die Bedeutung von Mitose und Meiose erläutern  

• die 1. und 2. Mendelsche Regel anwenden 

Information und 

Kommunikation 

• die Bedeutung von Nerven-und Hormonsystem für 

Information und Kommunikation erläutern 

• den Ablauf zellulärer und humoraler Immunantwort 

beschreiben und deren Bedeutung erläutern 

• verschiedene Kommunikationsmöglichkeiten 

beschreiben (z. B. an Reiz-Reaktionskette, Hormone, 

Partnersuche) 

Steuerung und Regelung • die Bedeutung von Steuerung und Regelung in lebenden 

Systemen erläutern 

• Regelkreise und ihre Beeinflussung beschreiben (z.B. 

Blutzuckerspiegel, Steuerung des weiblichen Zyklus, 

Räuber- Beute-Beziehung) 

Stoff-und 

Energieumwandlung 

• die Bedeutung der Aufnahme, Umwandlung und Abgabe 

von Stoffen und Energie für lebende Systeme erläutern 

Variabilität und 

Angepasstheit 

• Kennzeichen verschiedener Tierklassen (ausgewählte 

Wirbellose und Wirbeltiere) und Pflanzenfamilien (z. B. 

Kreuzblütengewächse, Kieferngewächse) beschreiben 

• Anpassungen und Angepasstheiten von Organismen an 

ihre Umwelt erklären 

Entwicklung • die Entwicklung von Zellen, Organismen und 

Ökosystemen beschreiben 

Geschichte und 

Verwandtschaft 

• das Prinzip der Zellteilung und Zellwachstum,  

• die Entwicklung von Organismen,  

• zeitliche Veränderungen eines Ökosystems, 

• die Variabilität der Lebewesen als Voraussetzung und 

Ergebnis der Evolution erklären 

• die Bedeutung des Zusammenwirkens von 

Evolutionsfaktoren beschreiben 

 

1.2.2 Methodenkompetenz 

Naturwissenschaftliche und fachspezifische Methoden 

Schülerinnen und Schüler können: 

• Beobachtungen, Untersuchungen und Experimente planen, durchführen, 



protokollieren und auswerten sowie Fehlerbetrachtungen vornehmen, 

• Aufgaben und Probleme analysieren und Lösungsstrategien entwickeln, 

• geeignete Methoden für die Lösung von Aufgaben und Probleme auswählen 

und anwenden sowie Arbeitsphasen zielgerichtet planen und umsetzen, 

• zu einem Sachverhalt relevante Informationen aus verschiedenen Quellen (z. 

B. Lehrbuch, Lexika, Internet) sachgerecht und kritisch auswählen,  

• Informationen aus verschiedenen Darstellungsformen (z. B. Texte, Symbole, 

Diagramme, Tabellen, Schemata) erfassen, verarbeiten und interpretieren, 

• Informationen geeignet darstellen und in andere Darstellungsformen 

übertragen,  

• unter Nutzung der Methoden des forschenden Lernens Erkenntnisse über 

Zusammenhänge, Prinzipien und Gesetzmäßigkeiten gewinnen und 

anwenden,  

• Definitionen, Regeln und Gesetzmäßigkeiten formulieren und verwenden, 

• sein Wissen systematisch strukturieren sowie Querbezüge zwischen 

Wissenschaftsdisziplinen herstellen, 

• Arbeitsergebnisse verständlich und anschaulich präsentieren, 

• Medien sachgerecht nutzen und Vorgehensweisen, Lösungsstrategien und 

Ergebnisse reflektieren, 

• einfache mikroskopische Präparate mikroskopieren und zeichnerisch 

darstellen sowie mikroskopische Bilder auswerten, 

• einfache Bestimmungsschlüssel anwenden, 

• die experimentelle Methode anwenden, 

• naturwissenschaftliche Fragestellungen erschließen – Hypothesen bilden – 

Hypothesen experimentell überprüfen – Ergebnisse im Hinblick auf die 

Fragestellung prüfen, 

• Modelle im Erkenntnisprozess nutzen − Merkmale und Grenzen von Modellen 

sowie die Bedeutung ihrer Weiterentwicklung erläutern – Modellvorstellungen 

entwickeln und Modelle anwenden, 

• biologische Sachverhalte beschreiben, vergleichen und klassifizieren sowie 

Fachtermini definieren, 

• Ursache-Wirkungs-Beziehungen ableiten und biologische Sachverhalte 

begründen, 

• biologische Sachverhalte erklären und interpretieren. 

 



  



1.2.3 Kommunikation 

Schülerinnen und Schüler können: 

• Informationen sachkritisch analysieren, strukturieren und adressatengerecht 

präsentieren, 

• Informationen aus Texten, Schemata, Grafiken, symbolischen Darstellungen 

wie chemische Gleichungen, Diagrammen und Tabellen in andere 

Darstellungsformen umwandeln, 

• Methoden und Ergebnisse biologischer Beobachtungen, Untersuchungen und 

Experimente in geeigneter Form darstellen und damit argumentieren, 

• zwischen Alltags- und Fachsprache unterscheiden und 

naturwissenschaftliche Fachbegriffe sachgerecht anwenden, 

• fachlich sinnvolle Fragen, Hypothesen und Aussagen formulieren, 

• Fachinformationen aus verschiedenen Darstellungsformen (z.B. Texte, 

Formelsammlungen, Diagramme, Tabellen, Schemata, Formeln, Gleichungen) 

zielgerichtet entnehmen, auswerten bzw. interpretieren und ggf. kritisch 

bewerten, 

• naturwissenschaftliche Sachverhalte übersichtlich darstellen (z. B. als Skizze, 

Diagramm) und dabei die Fachsprache (z. B. Fachbegriffe, Formelzeichen, 

chemische Gleichungen) korrekt verwenden, 

• zwischen Fachsprache und Alltagssprache unterscheiden, 

• mathematische Werkzeuge einsetzen. 

 

1.2.4 Reflexion 

Schülerinnen und Schüler können: 

• in verschiedenen Kontexten biologische Sachverhalte erkennen, 

• Entscheidungen, Maßnahmen und Verhaltensweisen auf der Grundlage von 

Fachkenntnissen unter Beachtung verschiedener Perspektiven ableiten und 

bewerten, 

• Bedeutung, Tragweite und Grenzen naturwissenschaftlicher Erkenntnisse, 

Methoden und deren Anwendungen bewerten, 

• kritisch reflektieren und sachgerecht bewerten, 

• naturwissenschaftliche Sachverhalte mit Gesellschafts- und Alltagsrelevanz 

(z.B. die Anwendung naturwissenschaftlicher Erkenntnisse, 

Forschungsmethoden, persönliche Verhaltensweisen) aus 

naturwissenschaftlicher Sicht und aus weiteren Perspektiven (z. B. 



wirtschaftlichen, ethischen, gesellschaftlichen) unter Verwendung geeigneter 

Kriterien reflektieren, 

• Ergebnisse gewichten und sich einen persönlichen Standpunkt bilden, 

• Informationen und Aussagen hinterfragen, auf fachliche Richtigkeit prüfen 

und sich eine Meinung bilden. 

 

1.2.5 Selbst- und Sozialkompetenz 

Schülerinnen und Schüler können: 

• ihr Lernen und Arbeiten organisieren, 

• das eigene Arbeits- und Sozialverhalten sowie das anderer Personen 

einschätzen, 

• Lernziele für ihre eigene Arbeit und die Arbeit der Lerngruppe festlegen, 

• Vereinbarungen treffen und deren Umsetzung realistisch beurteilen, 

• individuell und in kooperativen Lernformen lernen, 

• Verhaltensziele und -regeln für sich und für die Lerngruppe vereinbaren, 

deren Einhaltung beurteilen und daraus Schlussfolgerungen ziehen, 

• Verantwortung für den eigenen und für den gemeinsamen Arbeitsprozess 

übernehmen, 

• situations- und adressatengerecht kommunizieren, 

• sich sachlich mit der Meinung anderer auseinander setzen, 

• den eigenen Standpunkt sach- und situationsgerecht vertreten, 

• respektvoll mit anderen Personen umgehen, 

• Konflikte angemessen bewältigen, 

• ihren eigenen und den Lernfortschritt der Mitschüler reflektieren und 

einschätzen, und 

• ihre naturwissenschaftlichen sowie fachspezifischen Kenntnisse bewusst 

nutzen, um Entscheidungen im Alltag sachgerecht zu treffen und sich 

entsprechend zu verhalten, Eingriffe des Menschen in die belebte und 

unbelebte Umwelt sachgerecht zu bewerten, die Anwendung 

wissenschaftlicher Erkenntnisse sachgerecht zu bewerten, und ihr Weltbild 

weiterzuentwickeln. 

 

2. Kompetenzerwerb in den Klassenstufen 

Das Fach Biologie wird an der DSH in den Klassenstufen 5 bis 6 und 8 bis 10 mit 

jeweils zwei Wochenstunden unterrichtet. In der Jahrgangsstufe 7 umfasst der 



Biologieunterricht eine Wochenstunde und der Unterricht findet entweder 

zweistündig in einem Schulhalbjahr oder einstündig im gesamten Schuljahr statt. 

Im finnischen Zweig in den Klassenstufen 5 und 6 findet der Biologieunterricht 

hauptsächlich auf Finnisch statt, allerdings mit dem Bestreben wichtige 

Fachbegriffe auch auf Deutsch mit einzubeziehen. Ab der Klasse 8 werden alle 

Schüler auf Deutsch unterrichtet. 

 

2.1 Themengebiete Klasse 5 

1. Einführung in die Lehre vom Leben – Die Vielfalt und Kennzeichen der 

Lebewesen 

▪ Grobe Systematisierung der Lebewesen 

 

2. Die Vielfalt der Tiere geordnet 

▪ Tiere in menschlicher Obhut  

▪ Wildtiere 

▪ Stammbaum der Wirbeltiere 

▪ Wirbellose unter verschiedenen Aspekten 

 

Kompetenzen / Inhalte Zeit 

in 

UStd 

Methodencurriculum Schulspezifische 

Ergänzungen und 

Vertiefungen 

1. Einführung in die Lehre 

vom Leben 

Der Schüler kann: 

• Lebendiges von 

nichtlebendigen 

begründend unterscheiden 

• Lebewesen ihrer 

Eigenschaft nach in 

Verwandschaftsgruppen 

ordnen 

10  

 

Analogisches und 

systematisches Denken 

fördern 

 

 

Information suchen 

wählen und präsentieren 

nach vorgegebener 

Schablone.  

 

 

Kleingruppenarbeit zur 

Förderung der 

dynamischen 

Zusammenarbeit 

 

 

 

DFU-Arbeit: Förderung 

der naturwissenschaft-

lichen Sprachentwick-

lung: 

• Fachbegriffe 

lernen,  

• aus Fachbegriffen 

Sätze bilden 

• Fachtexte 

verstehen und den 

Inhalt wiedergeben 

• Fachgespräche 

führen 

• Vorträge halten 

• Arbeit in Kleingrup-

pen, Informations-

beschaffung aus 

2. Die Vielfalt der Tiere 

geordnet 

 

 - Tiere in menschlicher 

Obhut 

Der Schüler 

• kennt die Grundlagen einer 

artgerechten Haus- und 

Nutztierhaltung 

 

 

 

20 



• versteht die Rolle des 

Menschen in der 

Entwicklung der Haus- und 

Nutztiere 

Untersuchungsanlässe 

für Beobachtungen und 

Erkundungen mit Lupe 

und Binokular schaffen,  

z.B. Untersuchung von 

wirbellosen Tieren und 

Sichtbarmachen von 

Baumerkmalen 

unterschiedlichen 

Quellen 

 

- Wildtiere 

Der Schüler 

• kann den Zusammenhang 

zwischen den Lebensraum 

und der Anpassung der 

Tiere erklären 

20 

 

- Wirbellose Tiere  

Der Schüler 

• kann wirbellose Tiere ihrer 

Merkmalen nach einordnen 

• kennt die wichtigsten 

Entwicklungsprozesse und 

Anpassungsformen der 

wirbellosen Tiere 

• kennt die Bedeutung 

ausgewählter wirbelloser 

Tiere für das Ökosystem 

und für den Menschen 

20 

 

 

 2.2 Themengebiete Klasse 6 

 

1. Blütenpflanzen - vielseitige Lebewesen 

• Nutzpflanzen, Wildpflanzen 

• Die Vielfalt der Pflanzen geordnet 

• Samenpflanzen unter verschiedenen Aspekte 

 

2. Der Mensch – Körperbau, Lebensvorgänge sowie Gesunderhaltung  

• Körperbau und Bewegung 

• Ernährung und Verdauung 

• Atmung und Blutkreislauf 

• Sinnesorgane 

• Fortpflanzung und Sexualität 

 

3. Wechselbeziehungen zwischen Lebewesen und Umwelt 

• Tiere und Pflanzen in ihrer Umwelt 

 



Kompetenzen / Inhalte Zeit 

in 

USt

d 

Methodencurriculu

m* 

Schulspezifische 

Ergänzungen und 

Vertiefungen 

1. Blütenpflanzen - vielseitige 

Lebewesen 

Der Schüler 

• kennt den Grundbau der 

Blütenpflanzen und der Blüte 

• kann einen einfachen 

Lebenszyklus einer Pflanze 

beschreiben  

• kennt die Prinzipien der 

Pflanzentaxonomie 

• kennt die Bedeutung der 

Pflanzen für das Ökosystem 

und den Menschen 

• kennt die Bedeutung der 

Fotosynthese 

20 

 

Beobachtungen 

skizzieren und 

visualisieren 

 

 

 

DFU-Arbeit 

• Fachbegriffe lernen,  

• aus Fachbegriffe 

Sätze bilden 

• Fachtexte verstehen 

und den Inhalt 

wiedergeben 

• Fachgespräche führen 

• Vorträge halten 

• Arbeit in Kleingruppen 

• Informationsbeschaffu

ng aus unterschied-

lichen Quellen 

2. Der Mensch – Körperbau, 

Lebensvorgänge sowie 

Gesunderhaltung  

Der Schüler 

• kennt die Grundzüge des 

Baus und der Funktion des 

menschlichen Körpers 

(Muskulatur, Skelett, 

Organsysteme, Sinne) 

• kann Aussagen zum 

gesunden Leben aus 

biologischem Grund 

formulieren und begründen 

• kennt die pubertären 

Prozesse beider 

Geschlechter und die mit ihr 

verbundenen 

Herausforderungen 

bezüglich der Hygiene  

• kann die Entstehung neuen 

menschlichen Lebens von 

der Befruchtung bis zur 

Geburt beschreiben  

• kann sich mit den 

verschiedenen Phasen der 

Lebensspanne des 

Menschen 

auseinandersetzen 

45 

 

Untersuchungs- und 

Experimentieranlässe 

schaffen 

z.B. 

Gegenspielerprinzip, 

Sinneswahrnehmung, 

Nährstoffnachweise 

als Beispiel der 

naturwissenschaftlic

hen Forschung 

 

 

• Für einen Arztbesuch 

notwendige Vokabel 

auf Finnisch 

vermitteln 

 

• verschiedene 

Darstellungsformen 

vertiefen und 

anwenden: 

Präsentation, Power 

Point Präsentation, 

weiterentwickeln 

 

• Nutzung 

verschiedener 

Medien: Wiki/ Fronter 

• Medienkonzept / 

Medienkompetenz 

• konkrete Anwendung 

im Fachunterricht 

 



3. Wechselbeziehungen 

zwischen Lebewesen und 

Umwelt 

Der Schüler 

• versteht wie die Lebewesen 

sich an den Wechsel der 

Jahreszeiten und extreme 

Lebensbedingungen 

anpassen. 

15 Kontextorientiertes 

Unterrichten: Stadt 

als extremer 

Lebensraum 

 

Strukturiertes Beo-

bachtungsvermögen 

in der Umwelt 

fördern 

Möglicher Besuch eines 

Naturschulungszentrum

s z.B. Harakka 

 

 

 

2.3 Themengebiete Klassenstufe 7 

 
Der Biologieunterricht unterscheidet sich von der Methodik und Evaluierung her vom 
Biologieunterricht in den anderen Klassenstufen. Schwerpunkt des Unterrichts ist eine 
phänomen- und forschungsorientierte sowie fächerübergreifende Vorgehensweise. 
Die natürliche Neugier der Schüler und Schülerinnen soll gefördert und bei 
problemorientierten Forschungsprojekten konkret angewandt werden.  

Als Phänomen wird die Ostsee fächerübergreifend erforscht. Insbesondere aktuelle 
Ereignisse und Themen sollen dabei aufgegriffen werden. Ziel ist es, die Angebote 
örtlicher Schulungszentren, wie z.B. Villa Elfvik, die Harakka-Insel, Suomenlinna, die 
Kläranlage oder das Forschungsschiff Aranda, sowie eventuelle aktuelle 
außerschulische Veranstaltungen bzw. Zusammenarbeitsangebote, wie z.B. 
gemeinsame Forschungsprojekte mehrerer Schulen, Forschungswettkämpfe usw., zu 
nutzen.  

In Klasse 7 bekommen die Schülerinnen und Schüler ihre eigenen Tablet-Computer 
von der Schule zur Verfügung gestellt. Daher ist auch die Entwicklung der 
informationstechnologischen Kompetenzen ein wichtiges Unterrichtsziel. 

Die Bewertung der individuellen Leistungen des Schülers bzw. der Schülerin 
bezüglich der erreichten Sach-, Methoden-, Selbst- und Sozialkompetenzen erfolgt 
anhand geeigneter Aufgaben in individuellen und kooperativen Lernsituationen. 
Grundlage der Bewertung ist neben der mündlichen und praktischen Mitarbeit ein 
Portfolio, das die Ergebnisse der geleisteten Arbeit und der experimentellen 
Tätigkeiten zusammenfasst. 

Inhalte  

Die Schülerin bzw. der Schüler kann: 

- die Anrainerstaaten der Ostsee und wichtige Städte im Abflussgebiet nennen, 
- die Gliederung der Ostsee beschreiben und das Abflussgebiet definieren, 
- die wichtigsten Flüsse nennen, 
- die Eigenschaften der Ostsee als Binnenmeer und größtes Brackwassermeer 

definieren und die Bedeutung des Schutzes dieses empfindlichen Ökosystems 
daraus ableiten, 

- die wichtigsten Punkte der Entwicklungsgeschichte der Ostsee beschreiben, 



- die Bedeutung der Ostsee für die Anrainerstaaten in den Bereichen Kultur, 
Wirtschaft, Verkehr und Politik, sowie die Wandlung dieser Bedeutungen in 
der Geschichte (Wikinger, Hansa, usw.) beschreiben, 

- ein eigenes Forschungsprojekt planen und durchführen, 
- ein elektronisches sowie ein herkömmliches Portfolio über den Lernprozess 

führen,  
- Umweltprobleme der Ostsee benennen und Möglichkeiten zur Verbesserung 

der Umweltbedingungen vorstellen, 

- beschreiben wie sein eigenes Verhalten zur Verbesserung der 
Umweltbedingungen der Ostsee und zu globaler Nachhaltigkeit beitragen 
kann. 

 

 

2.4 Themengebiete Klassenstufe 8 

 

1. Zelle als Lebensbaustein 

2. Mikroorganismen in ihren Lebensräumen ( tierische und pflanzliche Einzeller, 

Bakterien und Viren) 

3. Lebensprozesse von grünen Pflanzen  

4. Organismen in ihrer Umwelt/ Natur- und Umweltschutz 

5. Natur verstehen und Nachhaltigkeit 

 

Kompetenzen / Inhalte Zeit 

in 

UStd 

Methodencurriculum* Schulspezifische 

Ergänzungen und 

Vertiefungen 

1. Zellen als Bausteine des 

Lebens 

 

Der Schüler kann  

• Tier- und Pflanzenzellen 

voneinander 

unterscheiden 

• den Aufbau der Tier- 

und Pflanzenzellen 

entsprechend den 

lichtmikroskopisch 

sichtbaren Teilen 

beschreiben 

• den Zellbestandteilen 

deren Aufgaben 

zuordnen 

• die Teile des 

Mikroskopes benennen 

und das Mikroskop als 

10 

 

 

 

 

 

Untersuchungsanlässe für 

mikroskopische 

Beobachtungen und 

Erkundungen schaffen 

z.B. Untersuchung von 

Naturmaterialien und 

Sichtbarmachen von 

Zellbestandteilen ( Blätter, 

Beeren, Früchte, Federn u.a.) 

Präparationstechniken und 

mikroskopische Fertigkeiten 

üben 

 

Kommunikationskompetenz 

durch Arbeit in Kleingruppen 

 

 

 

 

DFU-Arbeit 

• Fachbegriffe 

lernen,  

• aus Fachbegriffe 

Sätze bilden 

• Fachtexte 

verstehen und den 

Inhalt wiedergeben 

• Fachgespräche 

führen 

• Vorträge halten 

• Arbeit in 

Kleingruppen 

• Informations-

beschaffung aus 

unterschiedlichen 

Quellen 



Arbeitsmittel sicher 

verwenden 

 

Ergebnisse und 

Beobachtungen anschaulich 

darstellen und präsentieren 

2. Mikroorganismen in 

ihren Lebensräumen  

 

Der Schüler kann 

• ausgewählte Einzeller 

identifizieren und 

benennen 

• Aussagen über deren 

Bau und Lebensweise 

machen  

• die Besonderheiten der 

Viren als nicht eindeutig 

zuordenbare 

Organismen erfassen 

und benennen 

20 Kontextorientiertes 

Unterrichten: 

z.B. 

• “Wirkungsbereiche von 

Bakterien in unserer Umwelt“ 

• „Sauerkraut und Co.- 

Bakterien produzieren unsere 

Nahrung“ 

• „Bakterien für den Menschen 

arbeiten lassen“ 

• „Infektionskrankheiten durch 

Mikroorganismen“ 

• „Viren  brauchen fremde 

Zellen“ 

 

Untersuchungs- und 

Experimentieranlässe schaffen 

• z.B. Bakterien züchten 

• Sauerkraut herstellen 

 

Verhaltensweisen aus 

naturwissenschaftlicher Sicht 

reflektieren 

• „Wieviel Hygiene ist 

notwendig? Von Sinn und 

Unsinn der Reinlichkeit- 

Verhaltensweisen auf dem 

Prüfstand“ 

• Ich bin geimpft- Du nicht? 

• Die Panik vor Pandemien 

 

➔ weiter schülerorientierte 

Themenfindung 

➔ Themen können sich aus 

aktuell bedeutsamen 

Ereignissen ergeben und in 

diesem Rahmen 

thematisiert werden 

 

Ergebnisse und 

Beobachtungen anschaulich 

darstellen und präsentieren 

• Kommunikationskompetenz 

durch Arbeit in Kleingruppen 

• Diskussionsrunden 

• verschiedene 

Darstellungsformen 

vertiefen und 

anwenden: 

Präsentation, 

Power Point 

Präsentation, 

weiterentwickeln 

• Nutzung 

verschiedener 

Medien: Wiki/ 

Fronter,  

• Medienkonzept/ 

Medienkompetenz 

• konkrete 

Anwendung im 

Fachunterricht 



3. Lebensprozesse von 

grünen Pflanzen 

 

Der Schüler kann  

• Aufbau und Funktion der 

Organe der 

Samenpflanze benennen 

und beschreiben 

• den Wasserhaushalt von 

Pflanzen erläutern 

• die Fotosynthese mit 

Hilfe einer 

Wortgleichung 

beschreiben und den 

Vorgang damit erläutern  

• den Zusammenhang von 

autotropher und 

heterotropher 

Lebensweise herstellen 

20 Untersuchungs- und 

Experimentieranlässe schaffen   

z.B.  

• Mikroskopie von 

Pflanzenteilen  

• Nachweise von Nährstoffen 

in Pflanzen 

• Sauerstoffproduktion durch 

grüne Pflanzen zeigen 

• Transpiration sichtbar 

machen 

• Experimente zur 

Wasserleitung bei Pflanzen 

 

Kontextorientiertes 

Unterrichten, z.B.: 

• „Kartoffeln- wie kommt die 

Stärke in die Knolle?“ 

• „Woher kommt unsere 

Nahrung?“ 

• „Fotovoltaik und 

Fotosynthese“ 

• „Brot für die Welt“ 

• „Im Wein ist die Sonne 

eingefangen“ 
 

➔ schülerorientierte Auswahl 

von Themen 
 

• Kommunikationskompetenz 

durch Arbeit in 

Kleingruppen 

• Ergebnisse und 

Beobachtungen 

anschaulich darstellen und 

präsentieren, 

z.B. 

➔ Experimente an der 

Kartoffel/ geeignetem 

Material mit konkreter 

Fragestellung 

durchführen, 

auswerten und die 

Ergebnisse 

präsentieren 

➔ Erfassung/Ermittlung 

der Verwendung von 

Pflanzenprodukten 

DFU- Arbeit: 

Gruppenübergrei-

fende Projekte zu 

den Themen 

• Schüler wählen 

Unterthemen aus 

und bearbeiten 

diese  

eigenständig in 

Kleingruppen, 

• Informations-

beschaffung aus 

unterschiedlichen 

Quellen 

• verschiedene 

Darstellungsformen 

vertiefen und 

anwenden: 

Präsentation, 

Nutzung 

verschiedener 

Medien: z.B. Wiki/ 

Fronter 

• Verbindung 

Mikroskop/ 

Smartboard ,Tablet 

–Smartboard 

• Zeichnungen –

Tablet/ Smartboard 

 

➔ Medienkonzept / 

Medienkompetenz 

➔ konkrete 

Anwendung im 

Fachunterricht 

 



➔ Die finnischen Wälder 

und ihre Reichtümer 

4. Organismen in ihrer 

Umwelt/ Natur- und 

Umweltschutz 

 

Der Schüler kennt  

• die Strukturen von 

Ökosystemen bezüglich 

der Rollen der 

beteiligten Organismen 

• Nahrungsnetze, 

Nahrungsketten, 

Nahrungsbeziehungen 

• Grundlagen der 

Stoffkreisläufe 

• Sensibilität von 

Ökosystemen gegenüber 

Störungen verschiedener 

Orten 

 

20 Kontextorientiertes 

Unterrichten, z.B.: 

➔ Die Ökosysteme Finnlands 

➔ Die Ökosysteme der 

gemäßigten Breiten 

(Deutschland) 

➔ Besondere Ökosysteme 

weltweit (Korallenriffe, 

Regenwälder etc.) 

➔ Die Ostsee vor der Haustür 

 

➔ Auswahl von Kontextorien-

tierung nach aktuellen 

Situationen/ Themen 

 

Untersuchungs- und 

Experimen-tieranlässe 

schaffen, z.B.: 

➔ Exkursionen mit Aufgaben 

zur Erfassung relevanter 

Daten zu konkreten 

Ökosystemen, z.B. Nuksio, 

Ostsee (Bestimmung/ 

Messung von Kenngrößen 

usw.) 

➔ Ermittlung der 

Fischbestände aus 

Datenmaterial 

➔ Ermittlung der 

Fischverkaufssituationen in 

Supermärkten unter dem 

Aspekt der Nachhaltigkeit 

 

Zu diesem Themengebiet 

findet in der 9. Klasse eine 5 -

tägige Klassenfahrt statt. 

DFU- Arbeit:  

• Gruppenübergrei-

fende Projekte zu 

den Themen 

• Schüler wählen aus 

Unterthemen aus 

und bearbeiten 

diese eigenständig 

in Kleingruppen 

• Informations -

beschaffung aus 

unterschiedlichen 

Quellen 

• verschiedene 

Darstellungsformen 

vertiefen und 

anwenden: 

Präsentation, 

Nutzung 

verschiedener 

Medien: 

z.B.Wiki/Fronter 

• Verbindung 

Mikroskop/ 

Smartboard ,Tablet 

–Smartboard 

• Zeichnungen –

Tablet/ Smartboard 

➔ Medienkonzept / 

Medienkompeten 

➔ konkrete 

Anwendung im 

Fachunterricht 

 

 

 

2.5  Themengebiete Klassenstufe 9 

In der 9. Klasse findet eine 5 tägige Klassenfahrt mit dem Schwerpunkt Biologie 

und Geographie statt. 

Gesunderhaltung des menschlichen Körpers 



▪ (Fortpflanzung, Entwicklung und Sexualität des Menschen ist Bestandteil 

des Faches Gesundheitserziehung in der Klasse 8 an der DSH) 

1. Herz-Kreislauf-, Atmungs- und Verdauungssystem 

2. Sinnes- und Nervensystem, Hormonsystem 

3. Abwehrsystem 

 

Kompetenzen / Inhalte Zeit in 

UStd 

Methodencurriculum* Schulspezifische 

Ergänzungen und 

Vertiefungen 

1.Herz-Kreislauf-, Atmungs- 

und Verdauungssystem 

 

Der Schüler kann 

• Maßnahmen zur 

Gesunderhaltung, 

• Bewegung und 

bedarfsangepasste 

Ernährung, 

• Vermeidung einer 

Fehlernährung, 

• Verzicht auf Rauchen 

auf der Grundlage folgender 

biologischer Kenntnisse 

ableiten bzw. begründen: 

• grundlegende Funktionen 

von Herz-Kreislauf-, 

Atmungs- und 

Verdauungssystem, 

• Bedeutung des Blutes als 

Transportmittel, 

• funktionelle Beziehungen 

zwischen diesen 

Systemen, 

• Struktur-Funktions-

Zusammenhänge am 

Beispiel der 

Oberflächenvergrößerung 

(Dünndarm oder Lunge) 

Zusammenhänge zwischen 

Nährstoffversorgung, 

Stoffaufbau, Bewegung und 

Energieverbrauch, 

• die Zelle als Ort der 

Stoffumwandlung und des 

30 Kontextorientiertes 

Unterrichten, z.B.: 

• „Welche Ernährungsform ist 

richtig?“ 

• „101 Diät“ 

• „Es lohnt sich, nicht zu 

rauchen“ 

 

➔ schülerorientierte 

Themenfindung 

 

• Methoden zur  

Informationsbeschaffung 

anwenden 

• Kommunikationskompetenz 

durch Arbeiten in 

Kleingruppen 

• Reflexionsmethoden: 

persönliche 

Verhaltensweisen aus 

naturwissenschaftlicher 

Sicht reflektieren 

• Ergebnisse anschaulich 

präsentieren 

 

Untersuchungsanlässe 

schaffen, z.B.: 

• „Welche Nährstoffe in 

Lebensmitteln enthalten 

sind.“ 

• „Versteckte Zucker“ 

 

Experimentelle Methode:  

• planen, durchführen und 

auswerten von 

Experimenten 

DFU- Arbeit: 

• Gruppenübergrei-

fende Projekte zu 

den Themen 

• Schüler wählen aus 

Unterthemen aus 

und bearbeiten 

diese eigenständig 

in Kleingruppen, 

• Informations -

beschaffung aus 

unterschiedlichen 

Quellen 

• verschiedene 

Darstellungsformen 

vertiefen und 

anwenden: 

Präsentation, Power 

Point Präsentation, 

weiterentwickeln 

• Nutzung 

verschiedener 

Medien, z.B.: Wiki/ 

Fronter 

➔ Medienkonzept/ 

Medienkompetenz 

➔ konkrete 

Anwendung im 

Fachunterricht 

 

DFU-Arbeit 

• Fachbegriffe lernen, 

• aus Fachbegriffen 

Sätze bilden 



Energieumsatzes. 

 

Der Schüler kann 

experimentieren:  

• Nachweis von 

Traubenzucker , Stärke , 

Fett und Eiweiß in 

Nahrungsmitteln,  

• Stärkespaltung, 

• Verhaltensregeln beim 

Experimentieren 

vereinbaren, einhalten und 

ihre Einhaltung 

einschätzen 

• Nachweis von 

Kohlenstoffdioxid in der 

Ausatemluft. 

 

Der Schüler kann 

• sich zu Fragen der 

gesunden Lebensweise 

sachlich mit der Meinung 

anderer auseinander-

setzen und den eigenen 

Standpunkt sachgerecht 

vertreten 

 

 

• Fachtexte verstehen 

und den Inhalt 

wiedergeben 

• Fachgespräche 

führen 

• Vorträge halten 

 

 

2. Sinnes- und 

Nervensystem/ 

Hormonsystem 

Der Schüler kann 

• Maßnahmen zur 

Gesunderhaltung, 

• Vermeidung von 

Reizüberflutung durch 

Lärm, 

• Verringerung von 

Dysstress, 

• Vermeidung von Alkohol- 

und Drogenmissbrauch 

auf der Grundlage folgender 

biologischer Kenntnisse 

ableiten bzw. begründen: 

• Bedeutung von Sinnes-, 

Nerven-und 

Hormonsystem für 

20 Kontextorientiertes 

Unterrichten, z.B.: 

• „Mit Stress klarkommen, 

vermeiden lässt er sich 

nicht“  

 

➔ schülerorientierte 

Themenfindung  

 

 

 

• Methoden zur 

Informationsbeschaffung 

üben 

• Kommunikationskompetenz 

durch Arbeiten in 

Kleingruppen 

 

Reflexionsmethoden: 

DFU-Arbeit 

• Fachbegriffe lernen, 

• aus Fachbegriffen 

Sätze bilden 

• Fachtexte verstehen 

und den Inhalt 

wiedergeben 

• Fachgespräche 

führen 

• Vorträge halten 

• Arbeit in 

Kleingruppen 

• Informations-

beschaffung aus 

unterschiedlichen 

Quellen 

 

• verschiedene 

Darstellungsformen 

vertiefen und 



Information und 

Kommunikation  

• Bau und Funktion von 

Nerven-und 

Hormonsystem  

• Zusammenhang zwischen 

grundlegendem Bau und   

• Funktion eines 

Sinnesorgans am Beispiel 

des Augens und des 

Ohres. 

 

Der Schüler kann 

• die Bedeutung von 

Steuerung und Regelung 

in lebenden Systeme 

erläutern 

• Regelkreise und ihre 

Beeinflussung 

beschreiben 

(Stresssituationen 

regulieren) 

• experimentieren: 

Experimente zum 

Sehvorgang durchführen 

(Nachweis des Blinden 

Flecks, zeitliches und 

räumliches 

Auflösungsvermögen 

darstellen, optische 

Täuschungen als 

Bestätigung der 

Hirnleistung beim Sehen) 

• Experimente zu 

Sinnesleistungen 

durchführen 

 

▪ persönliche 

Verhaltensweisen aus 

naturwissenschaftlicher 

Sicht reflektieren 

▪ Ergebnisse anschaulich 

präsentieren 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Experimentieranlässe 

schaffen, z.B.  

„Mit allen Sinnen ...“ 

 

 

 

Experimentelle Methode 

▪ planen, durchführen und 

auswerten von 

Experimenten 

anwenden: 

Präsentation, Power 

Point Präsentation, 

weiterentwickeln 

 

• Nutzung 

verschiedener 

Medien: Wiki/ 

Fronter,  

➔ Medienkonzept / 

Medienkompetenz 

➔ konkrete 

Anwendung im 

Fachunterricht 

 

 

 

 

• Entspannungs-

methoden üben 

(Schulpsychologe, 

Sportlehrer) 

 

 

 

 

Fächerverbindendes 

Arbeiten: 

➔ Physik –Optik und 

Akkustik 

 

3.Das Abwehrsystem 

 

Der Schüler kann 

• Maßnahmen zur  

• Prävention von 

Infektionskrankheiten  

• Impfungen, 

• Vermeidung von Risiken 

zur Ansteckung 

15  Kontextorientiertes 

Unterrichten, z.B.:  

• „Pro und contra Impfung- 

Impfmüdigkeit –nur eine 

Mode?“ 

• „Risikolos reisen“ 

 

➔ schülerorientierte 

Themenfindung 

DFU-Arbeit 

• Fachbegriffe lernen,  

• aus Fachbegriffen 

Sätze bilden   

• Fachtexte verstehen 

und den Inhalt 

wiedergeben 

• Fachgespräche 

führen 



• gesunde Lebensweise, z. 

B. vitaminreiche 

Ernährung, ausreichend 

• Schlaf 

auf der Grundlage folgender 

biologischer Kenntnisse 

ableiten bzw. begründen:  

• Vernichtung von 

Krankheitserregern und  

• Bildung von 

Abwehrstoffen durch 

weiße Blutzellen im 

Rahmen der 

körpereigenen Abwehr 

(Immunabwehr-prozess), 

• Stärkung des 

Immunsystems, z. B. durch 

ein ausgewogenes   
Verhältnis von Belastung 

und Erholung sowie 

Zellschutz durch Vitamine. 

 

• Methoden zur  

Informationsbeschaffung 

üben   

• Kommunikations-

kompetenz durch Arbeiten 

in  Kleingruppen üben  

• Reflexionsmethoden: 

• persönliche 

Verhaltensweisen aus 

naturwissenschaftlicher 

Sicht reflektieren 

• Ergebnisse anschaulich 

präsentieren 

 

• Vorträge halten 

• Diskussionen führen 

 

 

 

 

 

 

 

Diagnose:  Klassenarbeiten dienen der schriftlichen Überprüfung der 

Lernergebnisse in einer Unterrichtseinheit. In Klasse 5 und 6 sowie 8 

und 9 werden 4 Klassenarbeiten im Schuljahr (je 45 Minuten) 

geschrieben. In Absprache mit der Fachkonferenz kann ein 

Lernprodukt als Klassenarbeit angerechnet werden. 

Die gelernten Kompetenzen sind durch Erstellen von Lernplakaten,  

Mindmaps, Conceptmaps, Listen, Protokollen, Multiple choice oder 

durch Egg Races oder Portfolio-Arbeit zu dokumentieren. 

Bei sehr schwachen Leistungen kann der Schüler auf Antrag der 

Eltern über den Fachlehrer Stützunterricht erhalten. 

Schüler, deren angestrebter Bildungsgang der eines Realschülers ist, 

erhalten im Einzelfall eine bildungsgangspezifische Differenzierung. 

 

 



3. Leistungsbewertung und Überprüfbarkeit von Lernergebnissen 

Die Leistungseinschätzung umfasst die Einschätzung der individuellen 

Leistungsentwicklung des Schülers sowie die Einschätzung und Benotung von 

Leistungen, die an den Zielen gemessen werden. 

Die Bewertung orientiert sich an den im Lehrplan ausgewiesenen 

Zielbeschreibungen für die Kompetenzbereiche.  

Die Bewertung der individuellen Leistung des Schülers bezüglich der erreichten  

Sach-, Methoden-, Selbst- und Sozialkompetenz erfolgt anhand geeigneter 

Aufgaben und Lernsituationen in individueller und kooperativer Lernsituation.  

Grundlage sind schriftliche, mündliche und praktische Leistungsermittlungen, z.B.: 

- schriftliche Leistungsnachweise und Klassenarbeiten, 

- experimentelle Tätigkeiten und deren geeignete Dokumentation, 

- Präsentationen,  

- mündliche Unterrichtsbeiträge. 

 

Der Leistungsbewertung liegen transparente und für Schüler nachvollziehbare 

Kriterien zu Grunde. 

Die Kriterien werden entsprechend den zu bewertenden Kompetenzen und der 

Form der Leistungsermittlung angemessen festgelegt und konkretisiert: 

o Produktbezogene Kriterien  

o Prozessbezogene Kriterien 

o Präsentationsbezogene Kriterien 

 

Bewertungskriterien für die Abschlussbewertung der finnischen peruskoulu (am 
Ende der Klasse 9) für die finnischen Noten 5, 7, 8 und 9 (entsprechen die 
deutschen 5, 3, 2- und 2) 
 
Die Abschlussbewertung findet in dem Schuljahr statt, in dem die Schülerinnen und 

Schüler Biologie als ein für alle gemeinsames Fach der Jahrgangsstufen 7, 8 oder 9 

abschließen, entsprechend der Stundenaufteilung im lokalen Lehrplan. Die 

Abschlussbeurteilung beschreibt, wie gut und in welchem Maße die SuS die 

Lernziele des Lehrstoffs für Biologie erreicht haben. Die Abschlussnote muss sich 

auf alle Lernziele und Abschlusskriterien beziehen, die im Rahmenlehrplan des 

grundlegenden Unterrichts für Biologie festgelegt sind, unabhängig davon, für welche 

Jahrgangsstufe 7, 8 oder 9 ein einzelnes Lernziel im lokalen Lehrplan gesetzt wurde. 

Die Abschlussnote ist eine Gesamtbeurteilung, die aufgrund der Lernziele und 



Kriterien für Biologie gebildet wird. Die SuS haben die Lernziele des Lehrstoffs mit 

der Note 5, 7, 8 oder 9 dann erreicht, wenn ihre Leistungen weitgehend dem in den 

Kriterien der betreffenden Note angeführten Leistungsstand entsprechen. Die 

Gesamtbewertung in Form von Note 4, 6 oder 10 wird aufgrund der Lernziele des 

Lehrstoffs für Biologie und im Verhältnis zu den oben genannten Kriterien gebildet. 

Ein besserer Leistungsstand bei einem Lernziel kann ein schwächeres oder 

ungenügendes Abschneiden bei einem anderen Lernziel kompensieren. Die 

Bewertung der Mitarbeit ist in der Abschlussbeurteilung in Biologie und der daraus 

gebildeten Abschlussnote enthalten. 

 

Unterrich
tsziele 

Inh

alts

ber

eic

he 

Die aus den 

Unterrichtszi

elen 

abgeleiteten 

Lernziele  

Beurteil

ungsgeg

enstand 

Leistun

gsstand 

für die 

finnisch

e Note 

5 

Leistung

sstand 

für die 

finnisch

e Note 7 

Leistung

sstand 

für die 

finnisch

e Note 8 

Leistungs

stand für 

die 

finnische 

Note 9  

Biologisches Wissen und Verständnis 

  Die 

Schülerinnen 

und 

Schüler… 

 Die 

Schüleri

nnen 

und 

Schüler

… 

Die 

Schüleri

nnen 

und 

Schüler… 

Die 

Schüleri

nnen 

und 

Schüler… 

Die 

Schülerin

nen und 

Schüler… 

T1 dazu 

anleiten, 

die 

Grundstr

uktur 

und 

Funktion 

von 

Ökosyste

men zu 

verstehe

n, 

verschie

dene 

Ökosyste

me 

miteinan

der zu 

S1–

S4, 

S6 

 

…vertiefen 

ihr Wissen 

über die 

Grundstruktu

r und 

Funktion von 

Ökosystemen

.  

…lernen, 

verschieden

e 

Ökosysteme 

miteinander 

zu 

vergleichen 

und Arten zu 

identifizieren

. 

Kenntnis

se über 

Struktur 

und 

Funktion 

von 

Ökosyste

men 

…könne

n die 

Bestand

teile 

eines 

Waldök

osyste

ms in 

„lebend

ig“ und 

„nichtle

bendig“ 

einordn

en. 

 

…bilden 

anhand 

vorgege

…könne
n die 
Bestandt
eile 
eines 
Waldöko
systems 
klassifizi
eren, 
benenne
n und 
ihre 
Funktion 
erläuter
n. 

 

…identifi
zieren 
und 
benenne

…können 
über die 
Grundstr
uktur 
und 
Funktion 
eines 
Waldöko
systems 
berichte
n. 

 

…identifi
zieren, 
benenne
n und 
vergleich
en 
verschie
dene 

…können 
die 
Grundstru
ktur und 
Funktion 
eines 
Waldökos
ystems 
erklären 
und 
begründe
n. 

 

…vergleic
hen 
verschied
ene 
Ökosyste
me und 
erklären 



vergleich

en und 

Arten zu 

identifizi

eren 

bener 

Beispiel

arten 

eine 

einfach

e 

Nahrun

gskette. 

 

…identif

izieren 

und 

benenn

en 

einige 

Arten. 

n 
verschie
dene 
Ökosyste
me. 

  

…identifi

zieren 

und 

benenne

n 

verschie

dene 

Arten. 

Ökosyste
me. 

 

…identifi

zieren 

und 

benenne

n Arten 

aus 

verschie

denen 

Ökosyste

men. 

die 
Faktoren, 
die deren 
Entstehun
g 
beeinfluss
en. 

 

…erkenne
n und 
benennen 
eine 
Vielzahl 
von Arten 
aus 
verschied
enen 
Ökosyste
men. 

T2 dabei 

unterstüt

zen, die 

Strukture

n und 

Lebensfu

nktionen 

von 

Organis

men zu 

beschrei

ben und 

die 

Struktur 

von 

Biozönos

en zu 

verstehe

n 

S1–

S5 

…lernen, die 
Strukturen 
und 
Lebensfunkti
onen von 
Organismen 
zu 
beschreiben.   

 

…lernen, 

Organismen 

verschiedene

n Biozönosen 

zuzuordnen 

und Beispiele 

für typische 

Merkmale 

der 

jeweiligen 

Biozönose zu 

geben. 

Kenntnis
se über 
die 
Strukture
n und 
Lebensfu
nktionen 
von 
Biozönos
en und 
Organis
men 

 

…sind in 
der 
Lage, 
Biozöno
sen 
sowie 
den 
verschie
denen 
Organis
mengru
ppen 
gemeins
ame 
Grundst
rukture
n und 
Funktio
nen zu 
benenn
en. 

 

…könne

n 

Biozönos

en 

benenne

n. 

 

…benen

nen und 

vergleich

en die 

Grundstr

ukturen 

von 

Organis

men und 

beschrei

ben 

deren 

Lebensfu

nktionen

. 

…können 

Biozönos

en 

benenne

n sowie 

die 

Prinzipie

n ihrer 

Klassifizi

erung 

anhand 

von 

Beispiela

rten 

beschrei

ben. 

 

…benen

nen und 

vergleich

en die 

Grundstr

ukturen 

…sind 

fähig, 

Biozönose

n zu 

benennen 

und die 

Prinzipien 

ihrer 

Klassifizie

rung zu 

begründe

n. 

 

…identifizi

eren, 

klassifizier

en und 

vergleiche

n die 

wichtigste

n 

Organism



von 

Organis

men und 

beschrei

ben 

deren 

Lebensfu

nktionen 

und 

Aufgabe

n. 

engruppe

n. 

 

…benenn

en und 

vergleiche

n die 

Strukture

n von 

Organism

en und 

erklären 

deren 

Lebensfu

nktionen 

und 

Aufgaben. 

 

T3 dazu 

anleiten, 

die 

Anpassu

ng von 

Organis

men an 

verschie

dene 

Habitate 

zu 

untersuc

hen und 

die 

Bedeutu

ng 

verschie

dener 

Habitate 

für die 

Biodivers

ität zu 

S1–

S4, 

S6 

…lernen die 
Anpassung 
von 
Organismen 
an 
verschiedene 
Habitate zu 
untersuchen 
sowie zu 
verstehen, 
wie sich dies 
z.B. in 
unterschiedli
chen 
Strukturen 
zeigt. 

 

…lernen, 
dass 
verschiedene 
Habitate die 
Biodiversität 
fördern. 

 

Wahrneh
mung 
der 
Anpassu
ngsfähigk
eit von 
Organis
men und 
der 
Diversitä
t von 
Habitate
n 

 

…sind in 

der 

Lage, 

die 

Merkma

le von in 

untersc

hiedlich

en 

Habitate

n 

lebende

n 

Organis

men zu 

identifizi

eren. 

 

…nenne

n einige 

Beispiel

e für in 

…könne

n 

beschrei

ben, wie 

sich 

Arten an 

verschie

dene 

Habitate 

anpasse

n. 

 

…tragen 

vor, was 

Biodiver

sität 

bedeute

t. 

…können 

über 

Vorkom

men von 

Arten 

und 

deren 

Anpassu

ng an 

untersch

iedliche 

Habitate 

berichte

n und 

Beispiele 

dafür 

nennen. 

 

…benen

nen 

Beispiele 

für die 

…können 

die 

Anpassun

g von 

Organism

en an 

verschied

ene 

Habitate 

erklären 

und die 

mit der 

Anpassun

g 

verbunde

nen 

Ursache-

Wirkungs-

Beziehun

gen 

erläutern. 

 



verstehe

n 

untersc

hiedlich

en 

Habitate

n 

lebende 

Organis

men. 

Bedeutu

ng von 

Habitate

n für die 

Biodivers

ität. 

 

…können 

berichte

n, 

warum 

Biodivers

ität 

wichtig 

ist. 

…begründ

en die 

Bedeutun

g von 

Habitaten 

für die 

Biodiversi

tät. 

 

…begründ

en, 

warum 

Biodiversi

tät 

wichtig 

ist. 

T4 dazu 

anleiten, 

die 

Grundpri

nzipien 

von 

Vererbun

g und 

Evolution 

zu 

verstehe

n 

S1, 

S4, 

S5 

…lernen die 
Grundprinzip
ien von 
Vererbung 
und 
Evolution 
kennen. 

 

Wahrneh

mung 

der 

Grundpri

nzipien 

von 

Vererbun

g und 

Evolution 

…könne
n 
beschrei
ben, 
dass 
sich 
sowohl 
die 
Vererbu
ng als 
auch die 
Umwelt 
auf 
individu
elle 
Merkma
le 
auswirk
en. 

 

…beschr
eiben, 
dass 
sich 
Organis
men als 
Resultat 
der 

…sind in 
der Lage, 
Beispiele 
für die 
Einflüsse 
von 
Erbanlag
en und 
Umwelt 
auf 
individu
elle 
Merkmal
e zu 
nennen. 

 

…wissen, 
was 
Biotechn
ologie 
bedeute
t. 

 

…erläute
rn, wie 
sich 
Leben 

…sind in 
der Lage, 
Beispiele 
für die 
Einflüsse 
von 
Vererbu
ng und 
Umwelt 
auf 
individue
lle 
Merkmal
e zu 
nennen. 

 

…führen 
praktisch
e 
Beispiele 
für die 
Nutzung 
der 
Biotechn
ologie 
an. 

 

…können 
die 
gemeinsa
men 
Auswirku
ngen von 
Vererbun
g und 
Umwelt 
bei der 
Bildung 
individuell
er 
Merkmale 
erklären 
und ihr 
Wissen 
anhand 
praktisch
er 
Beispiele 
vortragen
. 

 

…führen 
Beispiele 
für die 
Nutzung 



Evolutio
n 
entwick
elt 
haben. 

und 
Biodiver
sität 
durch 
Evolutio
n 
entwicke
lt haben. 

…beschr
eiben, 
wie sich 
Leben 
und 
Biodivers
ität 
durch 
Evolutio
n 
entwicke
lt haben. 

 

…erkläre

n den 

Zusamm

enhang 

zwischen 

Vererbu

ng und 

Evolutio

n. 

der 
Biotechno
logie 
sowie 
deren 
Chancen 
und 
Herausfor
derungen 
an. 

 

…beschrei
ben, wie 
sich das 
Leben 
und die 
Biodiversi
tät durch 
Evolution 
entwickel
t haben 
und 
nennen 
Beispiele 
für die 
Evolution 
als 
kontinuier
licher 
Prozess. 

 

…erklären 
den 
Zusamme
nhang 
zwischen 
Vererbun
g und 
Evolution 
anhand 
von 
Beispielen
. 

T5 dazu 

anleiten, 

die 

S5 …erlernen 
die Phasen 
der 

Wahrneh
mung 
von 

…könne
n die 
wichtigs

…sind 
fähig, 
die 

…können 
die 
Organe 

…können 
die 
menschlic



Entwickl

ung der 

Mensche

n und die 

grundleg

enden 

Funktion

en des 

menschli

chen 

Körpers 

zu 

verstehe

n 

individuellen 
Entwicklung 
und des 
Wachstums 
des 
Menschen. 

 

…erlernen 
die 
Grundfunktio
nen des 
menschliche
n Körpers.  

 

Aufbau 
und 
Funktion
en des 
menschli
chen 
Körpers 

 

ten 
Organe 
und 
Körpert
eile des 
Mensch
en 
benenn
en. 

 

…beschr

eiben 

die 

Aufgabe

n der 

wichtigs

ten 

Organe. 

wichtigst
en 
Organe 
und 
Körperte
ile des 
Mensche
n zu 
benenne
n. 

 

…beschr
eiben 
die 
wichtigst
en 
Vitalfunk
tionen 
des 
Mensche
n. 

 

…beschr
eiben 
die 
wichtigst
en 
Wachstu
ms- und 
Entwickl
ungspha
sen des 
Mensche
n. 

und 
Körperte
ile des 
Mensche
n 
benenne
n. 

 

…beschr
eiben die 
wichtigst
en 
Vitalfunk
tionen 
und 
Regulati
onssyste
me des 
menschli
chen 
Körpers. 

 

…erläute
rn die 
wichtigst
en 
Wachstu
ms- und 
Entwickl
ungspha
sen des 
Mensche
n. 

 

hen 
Organe 
und 
Körperteil
e 
benennen 
und 
beschreib
en. 

 

…beschrei
ben die 
wichtigste
n 
Vitalfunkt
ionen und 
Regelsyst
eme des 
menschlic
hen 
Körpers 
und 
erklären, 
wie diese 
Funktions
einheiten 
bilden. 

 

…erläuter
n und 
begründe
n die 
wichtigste
n 
Wachstu
ms- und 
Entwicklu
ngsphase
n des 
Mensche
n. 

T6 dazu 

anleiten, 

Veränder

ungen in 

S6 …lernen, wie 
menschliches 
Handeln zu 
Veränderung
en der 

Wahrneh
mung 
der 
Wechsel
wirkung 

…könne
n 
Beispiel
e für die 
Auswirk

…könne

n die 

Auswirk

ungen 

…sind 

fähig, 

über 

Auswirk

…können 

begründe

n, wie 

sich 



der 

natürlich

en 

Umwelt 

und den 

Einfluss 

des 

Mensche

n auf die 

Umwelt 

zu 

beurteile

n sowie 

die 

Bedeutu

ng von 

Ökosyste

mdienstl

eistunge

n zu 

verinnerl

ichen 

Umwelt 
führt. 

 

…verstehen 
die 
Bedeutung 
der Biologie 
für den 
Aufbau einer 
nachhaltigen 
Zukunft. 

 

…verstehen 
die 
Bedeutung 
der 
Bioökonomie 
und 
Ökosystemdi
enstleistunge
n. 

 

zwischen 
Mensch 
und 
Natur 
sowie 
Verstehe
n einer 
nachhalti
gen 
Zukunft 

 

ungen 
menschl
ichen 
Handeln
s auf die 
Umwelt 
nennen. 

 

…listen 

die 

Teilbere

iche 

einer 

nachhalt

igen 

Entwickl

ung auf. 

menschli

chen 

Handeln

s auf die 

Umwelt 

beschrei

ben und 

Beispiele 

dafür 

nennen. 

 

…beschr

eiben 

die 

Teilberei

che 

einer 

nachhalt

igen 

Entwickl

ung und 

nennen 

einige 

Beispiele 

für den 

Aufbau 

einer 

nachhalt

igen 

Zukunft 

aus Sicht 

der 

Biologie. 

 

…nenne

n 

Beispiele 

für 

Bioökon

omie 

ungen 

menschli

chen 

Handeln

s auf die 

Umwelt 

zu 

berichte

n und 

Beispiele 

dafür zu 

nennen. 

 

…beschr

eiben die 

Teilberei

che 

einer 

nachhalti

gen 

Entwickl

ung und 

nennen 

Beispiele 

für den 

Aufbau 

einer 

nachhalti

gen 

Zukunft 

aus Sicht 

der 

Biologie. 

 

…bericht

en über 

Bioökon

omie 

und 

Ökosyste

menschlic

hes 

Handeln 

auf die 

Umwelt 

auswirkt. 

 

…erörtern 

die Folgen 

etwaiger 

Veränder

ungen. 

 

…erklären 

Ursache-

Wirkungs-

Zusamme

nhänge 

beim 

Aufbau 

einer 

nachhalti

gen 

Zukunft 

und 

begründe

n ihre 

Ansichten 

auf der 

Grundlag

e 

biologisch

en 

Wissens. 

 

…evaluier

en die 

Bedeutun

g der 

Bioökono



und 

Ökosyste

mdienstl

eistunge

n. 

 

mdienstl

eistunge

n. 

mie und 

der 

Ökosyste

mdienstle

istungen 

für eine 

nachhalti

ge 

Zukunft. 

Biologische Kenntnisse 

T7 dazu 

anleiten, 

ein 

naturwis

senschaft

liches 

Denkver

mögen 

und ein 

Verständ

nis von 

Ursache-

Wirkungs

-

Beziehun

gen zu 

entwicke

ln 

S1–

S6 

…eignen sich 
Kenntnisse 
über 
Ursache-
Wirkungs-
Beziehungen 
in der 
Biologie an. 

 

Naturwis

senschaft

liches 

Denkver

mögen 

…könne

n einige 

biologis

che 

Grundb

egriffe 

anwend

en und 

diese 

mit 

vorgege

benen 

biologis

chen 

Phänom

enen in 

Zusamm

enhang 

bringen. 

 

…berich

ten 

schlicht 

und in 

eigenen 

Worten, 

was sie 

über 

biologis

che 

…sind in 
der Lage, 
biologisc
he 
Grundbe
griffe 
anzuwen
den. 

 

…tragen 
gelernte 
biologisc
he 
Phänom
ene in 
eigenen 
Worten 
vor und 
wählen 
eine 
geeignet
e 
Präsenta
tionstec
hnik. 

 

…formuli
eren 
einfache 
Fragen 
zu Natur 
und 
Naturph

…können 
biologisc
he 
Fachbegr
iffe 
sinnvoll 
verwend
en. 

 

…tragen 
das 
Gelernte 
in 
eigenen 
Worten 
auf eine 
biologies
pezifisch
e Art vor 
und 
wählen 
eine 
geeignet
e 
Präsenta
tionstec
hnik.  

 

…stellen 

einige 

sinnvolle 

Fragen 

zu Natur 

…können 
biologisch
e 
Fachbegri
ffe 
sinnvoll 
verwende
n. 

 

…tragen 
das 
Gelernte 
in 
eigenen 
Worten, 
strukturie
rt und auf 
eine 
biologiesp
ezifische 
Art vor 
und 
wählen 
eine 
geeignete 
Präsentati
onstechni
k. 

 

…stellen 

sinnvolle 

Fragen zu 

Natur und 



Phänom

ene 

gelernt 

haben. 

 

änomen
en. 

 

und 

Naturph

änomen

en und 

berichte

n über 

naturwis

senschaf

tliche 

Ursache-

Wirkung

s-

Beziehun

gen. 

Naturphä

nomenen. 

 

…erklären 

und 

begründe

n 

naturwiss

enschaftli

che 

Ursache-

Wirkungs-

Beziehun

gen. 

T8 dazu 

anleiten, 

biologisc

he 

Forschun

gstools 

sowie 

Informati

ons- und 

Kommun

ikationst

echnolog

ien zu 

nutzen 

S1–

S5 

…lernen den 
Umgang mit 
biologischen 
Forschungsto
ols. 

 

…lernen, IKT 

und 

verschiedene 

Informations

quellen im 

Studium der 

Biologie zu 

nutzen. 

Nutzung 
biologisc
her 
Forschun
gstools, 
Technolo
gien und 
Erkenntn
isse 

 

…nehm
en am 
Unterric
ht im 
Labor 
und im 
Freiland 
teil.  

 

…nutzen 
unter 
Anleitun
g einige 
biologis
che 
Forschu
ngstools
. 

 

…samm
eln 
unter 
Anleitun
g 
biologis
che 
Informa
tionen 
aus 

…sind in 

der Lage, 

unter 

Anleitun

g sicher 

im Labor 

und im 

Freiland 

zu 

arbeiten. 

 

…nutzen 

biologisc

he 

Forschu

ngstools 

gemäß 

Anweisu

ngen. 

 

…samme

ln 

selbststä

ndig 

biologisc

…sind 

fähig, 

sicher im 

Labor 

und im 

Freiland 

zu 

arbeiten. 

 

…wissen 
biologisc
he 
Forschun
gstools 
sachgem
äß zu 
nutzen. 

 

…samme

ln 

biologisc

he 

Informat

ionen 

aus 

untersch

…können 
selbststän
dig und 
zielorienti
ert im 
Labor und 
im 
Freiland 
arbeiten.  

 

…nutzen 
biologisch
e 
Forschung
stools und 
wissen 
die 
Eignung 
der 
verschied
enen 
Forschung
stools für 
die eigene 
Arbeit 
einzuschä
tzen. 

 



untersc
hiedlich
en 
Quellen.  

 

he 

Informat

ionen 

aus 

untersch

iedlichen 

Quellen. 

iedlichen 

Quellen 

und 

verstehe

n es, 

zuverläss

ige 

Quellen 

auszuwä

hlen. 

…sammel

n 

biologisch

e 

Informati

onen aus 

unterschi

edlichen 

Quellen 

und 

wissen 

die 

Zuverlässi

gkeit und 

Eignung 

dieser 

Quellen 

einzuschä

tzen. 

T9 dazu 

anleiten, 

für ein 

besseres 

Verständ

nis von 

biologisc

hen 

Phänome

nen 

Organis

mensam

mlungen 

zu 

erstellen 

und 

Pflanzen 

zu 

kultiviere

n 

S1–

S4, 

S6 

…lernen, 

Organismens

ammlungen 

zu erstellen.  

 

…lernen, für 

ein besseres 

Verständnis 

von 

biologischen 

Phänomenen 

Pflanzen zu 

kultivieren.  

 

Erstellun
g von 
Organis
mensam
mlungen 
und 
experime
ntelles 
Züchten 
von 
Pflanzen 

 

…könne
n unter 
Anleitun
g kleine 
Organis
mensam
mlunge
n 
erstelle
n. 

 

…beteili
gen sich 
an der 
Kultivier
ung von 
Pflanzen
. 

 

…könne

n in 

kleinem 

Maßsta

b unter 

Anleitun

g 

herköm

mliche 

oder 

digitale 

Pflanzen

sammlu

ngen 

oder 

sonstige 

digitale 

Organis

mensam

mlunge

n 

…können 
herköm
mliche 
oder 
digitale 
Pflanzen
sammlun
gen oder 
sonstige 
digitale 
Organis
mensam
mlungen 
erstellen
.  

 

…realisie

ren 

Kultivier

ungsexp

erimente 

und 

ziehen 

Schlussf

…können 
gemäß 
Anweisun
gen 
umfangrei
che 
herkömml
iche oder 
digitale 
Pflanzens
ammlung
en 
sorgfältig 
erstellen. 

 

…können 
sonstige 
digitale 
Organism
ensamml
ungen 
erstellen.  

 



erstellen

. 

 

…realisie

ren 

unter 

Anleitun

g 

Kultivier

ungsexp

eriment

e und 

präsenti

eren die 

Resultat

e. 

olgerung

en 

bezüglic

h der 

untersuc

hten 

biologisc

hen 

Phänom

ene. 

…entwerf
en und 
realisiere
n ein 
Kultivieru
ngsexperi
ment, 
evaluiere
n die 
Zuverlässi
gkeit der 
Resultate 
und 
erklären 
den 
Zusamme
nhang des 
Experime
nts mit 
dem zu 
untersuch
enden 
biologisch
en 
Phänome
n.  

 

 

T10 dazu 

anleiten, 

innerhal

b und 

außerhal

b der 

Schule 

Untersuc

hungen 

durchzuf

ühren 

 

S1–

S6 

…lernen, 

biologische 

Untersuchun

gen 

durchzuführe

n. 

Durchfüh

rung 

biologisc

her 

Untersuc

hungen 

…nehm
en an 
biologis
chen 
Untersu
chungen 
teil und 
berichte
n, was 
in der 
Untersu
chung 
vorgeno
mmen 
wurde.  

 

…sind in 
der Lage, 
Beobach
tungen 
im Labor 
und im 
Freiland 
durchzuf
ühren. 

 

…führen 

biologisc

he 

Untersuc

hungen 

im 

kleinen 

…sind 
fähig, im 
Labor 
und im 
Freiland 
gesamm
elte 
Informat
ionen 
wahrzun
ehmen 
und 
abzuspei
chern.   

 

…entwer
fen und 
realisiere

…sind in 
der Lage, 
Beobacht
ungen 
durchzufü
hren und 
die im 
Labor und 
im 
Freiland 
gesammel
ten 
Informati
onen 
abzuspeic
hern.  

 



Maßstab 

durch. 

n 
biologisc
he 
Untersuc
hungen 
im 
kleinen 
Maßstab 
und 
präsenti
eren die 
Resultat
e. 

 

…planen 

und 

realisiere

n 

selbststän

dig eigene 

Untersuc

hungen 

und 

präsentier

en die 

Resultate 

übersichtl

ich. 

T11 dazu 

ermutige

n, 

biologisc

he 

Kenntnis

se und 

Fähigkeit

en im 

eigenen 

Leben 

sowie in 

der 

gesellsch

aftlichen 

Debatte 

und 

Entschei

dungsfin

dung zu 

nutzen 

S6 …lernen, 

Beispiele 

anzuführen, 

wie 

biologische 

Kenntnisse 

und 

Fähigkeiten 

im eigenen 

Leben sowie 

in der 

gesellschaftli

chen Debatte 

und 

Entscheidung

sfindung 

genutzt 

werden 

können. 

Biologisc
he 
Kenntnis
se und 
Fähigkeit
en im 
Alltag 
anwende
n 

 

…könne
n 
Beispiel
e dafür 
nennen, 
wie sich 
ihre 
eigenen 
Entschei
dungen 
auf 
Gesund
heit und 
Umwelt 
auswirk
en. 

 

…könne

n auf 

Grundla

ge ihrer 

biologisc

hen 

Kenntnis

se 

Beispiele 

dafür 

anführe

n, wie 

sich ihre 

eigenen 

Entschei

dungen 

auf 

Gesundh

eit und 

Umwelt 

auswirke

n. 

…können 

berichte

n und 

Beispiele 

dafür 

anführen

, wie 

biologisc

he 

Kenntnis

se und 

Fähigkeit

en im 

eigenen 

Leben 

und in 

der 

gesellsch

aftlichen 

Debatte 

genutzt 

werden 

können. 

…können 
reflektier
en und 
begründe
n, wie 
biologisch
e 
Kenntniss
e in ihrem 
eigenen 
Leben 
sowie in 
der 
gesellscha
ftlichen 
Debatte 
und 
Entscheid
ungsfindu
ng 
genutzt 
werden 
können. 

 

Einstellungs- und Wertziele der Biologie 



T12 dazu 

inspiriere

n, das 

Interesse 

an der 

Natur 

und 

ihren 

Phänome

nen zu 

vertiefen 

sowie die 

Beziehun

g zur 

Natur 

und das 

Umweltb

ewusstse

in zu 

stärken 

S1–

S6 

…lernen, sich 

für die Natur 

und ihre 

Phänomene 

zu 

interessieren

.  

 

…intensiviere

n ihre 

Beziehung 

zur Natur. 

 Wirkt 
sich 
nicht 
auf die 
Notenbil
dung 
aus. Die 
Lernend
en 
werden 
dazu 
angeleit
et, ihre 
Erfahru
ngen als 
Teil der 
Selbstbe
urteilun
g zu 
erörtern
. 

 

   

T13 dazu 

anleiten, 

ethisch 

fundierte 

Entschei

dungen 

zu 

treffen. 

S6 …lernen, 
ethisch 
fundierte 
Entscheidung
en zu treffen. 

 

 Wirkt 
sich 
nicht 
auf die 
Notenbil
dung 
aus. Die 
Lernend
en 
werden 
dazu 
angeleit
et, ihre 
Erfahru
ngen als 
Teil der 
Selbstbe
urteilun
g zu 
erörtern
. 

 

  

 

 



T14 dazu 

inspiriere

n, sich 

aktiv in 

die 

Gestaltu

ng einer 

nachhalti

gen 

Zukunft 

einzubrin

gen 

S6 …ist 
begeistert 
davon, sich 
aktiv in die 
Gestaltung 
einer 
nachhaltigen 
Zukunft 
einzubringen. 

 

 Wirkt 
sich 
nicht 
auf die 
Notenbil
dung 
aus. Die 
Lernend
en 
werden 
dazu 
angeleit
et, ihre 
Erfahru
ngen als 
Teil der 
Selbstbe
urteilun
g zu 
erörtern
. 

 

   

 

  
 


